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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Freitag ven 24. Zur 1898, 


| X. Jahrg. 


Ahonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe unverzögert beſtellen zu wollen. 

Donnerſtag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und wir vermögen nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals auf die „Thorner Preſſe“ 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be⸗ 
trägt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
en Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
elbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
; Thorn, Katharinenſtraße 1. 
„Die deutſch-ſpaniſchen Handels beziehungen. 
Der Termin, an welchem die bisherigen handelspolitiſchen 
Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Spanien ablaufen, iſt 
nahe herangerückt. Wie die Handelsverträge mit vielen anderen 
Staaten, ſo war auch der letzte, welchen Deutſchland mit 
Spanien geſchloſſen hatte, am 1. Februar d. J. abgelaufen. 
Ein neuer Vertrag war bis dahin nicht zu Stande gekommen. 
a nun aber ein vertragsloſer Zuſtand keinem der beiden 
Länder gefiel, jo wurde ein proviſoriſches Abkommen zwiſchen 
dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen und dem deutſchen 
Botſchafter in Madrid getroffen, wonach abgeſehen von den 
Zollſätzen für ſpaniſchen Wein und deutſchen Alkohol ſowie 
einigen kleineren und unweſentlichen Abänderungen der bis⸗ 
herige status bis zum Ende Juni des laufenden Jahres aufrecht 
erhalten werden ſollte. Als das Abkommen unterzeichnet wurde, 
nahm man in Deutſchland an, daß dieſes Verhältniß nur ein 
Durchgangsſtadium wäre, aus dem man baldigſt hinauskommen 
würde. Indeſſen ſcheint man ſich mit dieſer Anſchauung getäuscht 
zu haben. Deutſchland hat es an Entgegenkommen nicht fehlen 
laſſen. Es hat durch das proviſoriſche Abkommen ſelbſt Spanien 
ſämmtliche den neuen Vertragsländern eingeräumten Zugeſtänd⸗ 
niſſe zugebilligt. Auch haben hier die verſchiedenſten Erhebungen 
und Vorarbeiten ſtattgefunden. Schon im Anfang des laufenden 
Jahres hatte der preußiſche Handelsminiſter eine Verſammlung 
aus den am Export nach Spanien betheiligten Berufszweigen 
über deren Wünſche befragt. Im Anfang des laufenden Monats 
hatte der Reichskanzler von neuem die Vertreter von Induſtrie 
und Handel zu dieſem Zwecke verſammelt. Auf der Linie der 
dabei entwickelten Anfichten find die Verhandlungen mit Spanien 
deutſcherſeits geführt worden, indeſſen, wie ſchon angedeutet, 
bisher mit wenig Erfolg. Spanien verlangt viel und bietet 
wenig. Es iſt das ja ein Verfahren, welches gemeiniglich bei 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen in der erſten Zeit eingehalten 
wird, von dem man aber im beiderſeitigen Intereſſe ſpäter ab⸗ 
weicht. Spanien jedoch glaubt, von dem einmal eingeſchlagenen 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 


(Nachdruck verboten.) 
1 


Draußen auf der breiten Landzunge, die ſich bei Hilgen⸗ 
burg weit in die Oſtſee hinein erſtreckt, liegt ein einzelnes Haus, 
welches vor > vielen Jahren als Lootſen⸗Station und Wohnung 
90 Feuerwärters gedient haben ſoll. Später, als der in der 
Ber ſtehende kleine Leuchtthurm niedergeriſſen und auf der 
i eren Seite der Bucht ein größerer errichtet worden, hatte 

1 0 Miele Sau Boa Shane Ion Nebel aus erſter Hand 
eere her empfing, längere Zeit leer geſtanden. Es hatte 

einen ſchlechten Ruf. 22 gi l 
Style Bewohner von Hilgenburg, einem emporblühenden 
darin chen, das ſich um die Bucht herumzog, behaupteten, es gehe 
blicke um, ſeitdem ein Lootſe ſeine jugendliche Braut im Augen⸗ 
Zeit Überwallender Eiferſucht daſelbſt getödtet hatte. Von dieſer 
dunklen ſollte der Spuk begonnen haben. Perfſonen, welche an 
weſen . ſtürmiſchen Abenden in jener verrufenen Gegend ge⸗ 
dees waren, erzählten unter Gruſeln, daß ſie hinter den Fenſtern 
todtblel gestreckten Gebäudes die weißgekleidete Geſtalt eines 

den Mädchens umherwandeln geſehen. 

außen le Behörde ließ endlich das Gebäude von innen und 
ſowie Ae mc repariren; die ſechs Zimmer des Erdgeſchoſſes, 
malt — Räume des einzigen Stockwerkes darüber wurden ge⸗ 
Bäumen tapezirt, der Garten mit ſeinen ſpärlichen, w dſchiefen 
uſtand neu hergerichtet. Aber auch in dieſem verſchönerten 

40 wollte ſich kein Miether oder Käufer dafür finden. 
hoher ee plötzlich, kurz vor Weihnachten, ein Herr von 
haltenden impoſanter Figur, gut gekleidet und von der zurück 
burg . Sreigfamen rt des deutſchen Gelehrten, in Hilgen⸗ 
bemiſchter 8 as Antlitz des Fremden, das ein kurzer, grau⸗ 
U ollbart umſchloß, war nicht unſchön, aber etwas 


9 = ! 
Kader Ewöpnlig blaß, die Augen dunkel, tief und unſtet 


| Verfahren nicht abgehen zu ſollen. 


Ob es hierzu eine mißver⸗ 
ſtändliche Auffaſſung der von Deutſchland an andere Staaten 
gemachten Zugeſtändniſſe veranlaßt, wollen wir nicht unterſuchen. 
Jedenfalls ſollte Spanien bedenken, daß es nicht ohne weiteres 
eine Induſtrie aus der Erde ſtampfen kann, um die gewerblichen Er⸗ 
zeugniſſe anderer Länder entbehren zu können. Vielmehr würden, 
wenn es zu keinem Vertragszuftande käme, die ſpaniſchen Ver⸗ 
braucher der gewerblichen Erzeugniſſe die Koſten einer ſolchen Handels⸗ 
politik zahlen müſſen. Nun iſt allerdings noch nicht ganz die 
Hoffnung auf eine Verſtändigung aufzugeben. Da uns aber 
vom 30. Juni nur noch eine Woche trennt, ſo wird es Zeit, 
daß eine Entſcheidung getroffen wird. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſe wiederum dilatoriſch ausfallen wird. Man dürfte den 
bisherigen Zuſtand bis zum 1. Dezember d. J., bis wohin dem 
Bundesrathe die Befugniß ertheilt iſt, auch anderen als den 
neuen Vertragsſtaaten die den letzteren gemachten Zugeſtändniſſe 
einzuräumen, verlängern. Der deutſchen Induſtrie kann aber an 
ſolchen Proviſorien nicht viel liegen, ſie muß wiſſen, wie ſie 
fi) und zwar auf einen längeren Zeitraum hinaus für den Ex⸗ 
port nach einem beſtimmten Theile des Auslandes zu ſtellen hat. 
Es iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß in der Frage unſerer 
Handelsbeziehungen zu Spanien bald eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung fällt. 


„Der Beſuch Eurer Majeſtäten hat 
nicht nur meine Frau und mich mit hoher Freude erfüllt, ſon⸗ 
dern mit uns freut ſich mein geſammtes Volk. Daß Eure Ma⸗ 
jeſtäten die Gnade hatten, von Ihrem ſchönen Vaterlande her 
die weite Reiſe nicht zu ſcheuen, um uns hier aufzuſuchen, be⸗ 
glückt uns und ruft uns zum Dank auf. Nicht unbekannt iſt 
Euren Majeſtäten die Halle, die Sie hler beehren. Schon ein⸗ 
mal war es dieſem Hauſe vergönnt, Eure Majeſtäten hier zu 
ſehen, als Sie meinem unvergeßlichen Herrn Vater die freund⸗ 
ſchaftliche Pflicht erfüllten, bei der Taufe meiner jüngſten 
Schweſter, und als feine jetzt ſchon ſagenumwobene Geſtalt in 
der vollſten Fülle ſeiner Schönheit und Kraft Ihnen entgegen⸗ 
leuchtete anweſend zu ſein, dieſer jungen Prinzeß, deren Verlobung 
am heutigen Tage, gerade bei der Anweſenheit ihrer hohen Paten, 
zu verkünden mir eine beſondere Freude iſt. Geſchwunden iſt 
jener Held, geblieben jedoch find die innigen Beziehungen der 
brüderlichſten Freundſchaft und Anhänglichkeit zwiſchen unſeren 
beiden Häuſern und uns beiden. Der Jubel der Bevölkerung, 
der Euren Majeſtäten entgegenſchlägt und der morgen aus dem 
Munde meiner Berliner Ihnen entgegenſchlagen wird, wird es 
bezeugen, wie dankbar das geſammte deutſche Volk es anerkennt, 
daß Italiens Majeſtäten ſich hier eingefunden haben. Die blonde 
Schweſter Germania begrüßt ihre ſchöne Schweſter Italia und 
durch Meinen Mund begrüßt ſie die beiden Majeſtäten. Mein 
Glas gilt Ihrer Geſundheit und dem Wunſche, daß es Ihnen 


wohlergehen möge und daß der Segen Gottes auf Ihnen und 
Ihrem ſchönen Lande ruhen möge, welches ſo vielen meiner 
Unterthanen und meiner Kameraden zu beſonderer Freude wird, 


wenn nur die Menſchen ihn in 
Frieden ließen. Er reiſte darauf ab, kehrte aber ſchon um die 
Mitte des Januar in Begleitung der Familie zurück. Dieſelbe 
beſtand aus ſeiner etwas jüngeren Schweſter, Frau Sophie von 
Berndt, deren erwachſener Tochter Edda, einer ſiebzehnjährigen 
Nichte Sonia, und ſeinem einzigen Sohne Arwed, einem Knaben 
von acht Jahren. 

Es war am Nachmittag eines unfreundlichen und regne⸗ 
riſchen Tages zu Anfang des April. Edda von Berndt befand 
ſich mit ihrer Kouſine Sonia Marbod in einem der vorderen 
Zimmer des oberen Stockwerks, welches ſie gemeinſchaftlich be⸗ 
wohnten und von ihnen, ſoweit es die einfachen Möbeln er⸗ 
laubten, zu einem recht behaglichen Heim eingerichtet worden war. 

In dem Raume herrſchte tiefe Stille; nur zuweilen brauſte 
der Wind, von Nordoſten kommend, gegen die Mauern und 
Fenſter des einſamen Gebäudes; vom Strande her wurde das 
eintönige Geräuſch der ſich über das Ufer ergießenden Wellen 
vernehmbar. Dazwiſchen vernahm man nichts als das Geräuſch 
der Feder Eddas, welche mit der Ueberſetzung eines engliſchen 
Romans beſchäftigt war. 


Sonia, deren roſiges Mädchenantlitz voll Anmuth eine Fülle 
nen auffallenden Eindruck machte das volle, aus goldblonden Haares umgab, war mit einer weiblichen Hand⸗ 


wenn es ſie gaſtlich aufnimmt.“ Mit einem Hoch auf den König 
und die Königin in italieniſcher Sprache ſchloß der Kaiſer. — 
Der König von Italien dankte in herzlichen Worten dem Kaiſer 
und der Kaiſerin und trank auf deren Wohl. 

Anläßlich des Beſuches des italieniſchen Königs⸗ 
paares am deutſchen Kaiſerhofe betonen die italieni⸗ 
ſchen Blätter insbeſondere auch den Umſtand, daß der 
Kabinetswechſel in Rom die auswärtige Politik in keiner Weiſe 
beeinflußt hat. Die „Gazetta Piemonteſe“, welche als Organ 
des Minifterpräfidenten Giolitti gilt, meint, die Reife habe nicht 
die Bedeutung neuer Abmachungen zwiſchen Italien und Deutſch⸗ 
land, wohl aber den Werth einer neuen Friedensgewähr; ſie ſei 
nicht eines einzelnen Mannes oder Miniſteriums Werk, ſondern 
einer dauernden, von Kabinet zu Kabinet vererbten, vom Lande 
gebilligten Politik, das Ergebniß einer Politik, die auch ſeitens 
des Auslandes — mit Ausnahme allerdings Frankreichs — 
leidenſchaftslos und billig beurtheilt werde. Das Blatt ſagt in 
dieſer Hinſicht: „Ausgenommen iſt nur Frankreich, wo die Preſſe 
geradezu ſchmutzige Aeußerungen thut und eine nervöſe Gereizt⸗ 
heit herrſcht, welche Italien weder heilen kann noch will.“ — 
Die „Opinione“ entnimmt aus der Begleitung des Monarchen 
durch ſeinen Miniſter des Auswärtigen, General Brin, den Be⸗ 
weis, daß Italiens auswärtige Politik auf thatſächlichen und 
dauerhaften Intereſſen und Gefühlen beruht und durch Ueber⸗ 
lieferungen, nicht durch launiſche parlamentariſche Schwankungen 
beſtimmt wird. Die „Italia“ ſtellt in den Vordergrund, welchen 
aufrichtigen, herzlichen und rückfichtsvollen Charakter Deutſchland 
ſeiner Freundſchaft für Italien aufprägt. . 

Entſtellen, verdrehen, denunziren, verleumden — das iſt 
das A und O der Tageszeitung Eugen Richters. So lieſt 
man z. B. jetzt darin: „Fürſt Bismarck und ſeine mit 
Hilfe der „Hamb. Nachr.“ verübten Angriffe auf 
Oeſterreich-Ungarn werden demnächſt den Gegenſtand 
einer Interpellation im Hauſe der ungariſchen Abgeordneten 
bilden“. Wahr daran iſt folgendes: Es handelt ſich lediglich 
um den Wunſch der Ungarn, daß die „Hamb. Nachr.“ in 
Zukunft den Titel „Oeſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie“ und 
nicht mehr die ältere Bezeichnung „Oeſterreichiſche Monarchie“ 
anwenden, und zwar wollen ſie dieſem Wunſch parlamentariſchen 
Ausdruck verleihen, weil die „Hamb. Nachr.“ ein Organ Bis⸗ 
marcks find. Würde Fürſt Bismarck auf ſeiner Reiſe auch Ungarn 
berühren, ſo dürfte er eines noch weit begeiſterteren Empfanges 
ſicher ſein, als er ihn ſelbſt in Dresden gefunden. Leute, die 
ihre Nationalhelden nicht feiern, werden von den Ungarn 
mißachtet und käme Eugen Richter jemals nach Ungarn, jo 
würde er ſich mit dem verſtändnißvollen Grinſen der höheren 


und niederen jüdiſchen Revolverjournaliſtik Budapeſts begnügen 


müfjen. Alle Ungarn würden ihn verächtlich ignoriren, weil fie 
auf nationale Ehre halten. 

Die ſächſiſchen Nationalliberalen haben vor 
einigen Tagen auch einen der üblichen „Parteitage” abgehalten 
und bei dieſer Gelegenheit unter anderm eine Reſolution gegen 
die antiſemitiſche Agitation gefaßt, die „einſtimmig“ an⸗ 
genommen worden ift. Das find ſonderbare Leute. Oeffent⸗ 
lich erklären fie fi einhellig gegen den Antiſemitismus, hinter 


den Kouliſſen aber nutzen ſie ihn weidlich aus, wie wohl noch 


arbeit beſchäftigt; ſie ließ die Hände finken und blickte tief auf⸗ 
ſeufzend voll Spannung zu der Schreibenden hinüber. 

„Willſt Du noch nicht aufhören, Edda? Es iſt bereits 
fieben!” ſprach fie nach einer kleinen Weile. 0 

Aus den Augen der Angeredeten zuckte ein zürnender Blick. 
„Laß mich doch ſchreiben!“ ſprach ſie; „Du weißt ja, daß ich 
verdienen will und muß. Der Gedanke, ausſchließlich von Onkel 
Klemens' Güte leben zu ſollen, iſt mir unerträglich!“ 

Sonia verſtummte auf eine Weile; dann erhob ſie ſich 
und trat zu Edda; es war ihr unmöglich, die Erregung, welche 
ſich ihrer bemächtigte, länger zu bemeiſtern. „Der Kapitän Jens 
von Weſtlund iſt unten bei Tante Sophie.“ 

„Wenn Dich das intereſſirt, warum gehſt Du nicht hin⸗ 
unter?“ entgegnete die Schreibende, ohne nur aufzublicken. 

„Ich glaube, — er — er wirbt um meine Hand.“ 

Jetzt legte Edda doch die Feder aus der Hand und ſah das 
junge Mädchen forſchend an. „Wirſt Du ihn annehmen?“ 
fragte ſie. 

„Vielleicht! Ich bin mit mir ſelbſt noch nicht ganz im 
Klaren. Wir kennen uns ja erſt ſeit eiwa ſechs Wochen. Dieſe 
Zeit iſt zu kurz für einen ſolchen Entſchluß. Und doch, — 
Edda, — ja, ich glaube, ich nehme ihn!“ 

„Mir ſcheint, Du liebſt ihn nicht, Sonia, und ich kann Dir 
nur rathen, Dich wohl zu bedenken, obgleich der Kapitän auf 
jeden Fall ein ausgezeichneter Mann iſt.“ 

„Gewiß, und ich ſchätze ihn ſehr, ſehr hoch!“ 


In dieſem Augenblick wurde unten eine Thür geöffnet, und 


| gleich darauf verhalten im Vorgarten die Schritte eines Fort⸗ 
| gehenden. 

| Sonia trat ans Fenſter; fie bemerkte, daß es der Kapitän 
| war, der ſich entfernte, und begab ſich eiligft hinunter in das 
Wohnzimmer. 

| Hier trat dem Mädchen Frau von Berndt, eine etwas über 
ſchlanke, ſchwarz gekleidete Dame, von ſprechender Aehnlichkeit 
mit ihrer Tochter Edda, entgegen. 
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aus letzter Reichstagswahl im 22. ſächfiſchen Reichstagswahlkreiſe 


erinnerlich iſt. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben 
die Abgg. Lueger und Gen. eine Interpellation betreffs 
der Vorgänge bei der Ankunft des Fürſten Bis⸗ 
marck am letzten Sonntag eingebracht. Die Interpellation 
richtet ſich insbeſondere gegen das brutale Einſchreiten der 
Sicherheitswache und erſucht die Regierung um Auskunft da⸗ 
rüber, wer die Sicherheits wache beauftragt habe, in ſolcher Weiſe 
vorzugehen, und ob die Regierung geneigt ſei, dem beleidigten 
Rechtsgefühl Genugthuung zu geben. Es macht die Inter⸗ 
pellation der Polizei den Vorwurf, ſie hätte Akte beſtialiſcher 
Rohheit und an Wahnſinn grenzender Wuth begangen und ſei 
Schuld an blutigen Greuelthaten, welche einen Schandfleck für 
Wien bildeten. Der Schauplatz jener Szenen habe einem Schlacht⸗ 
felde geglichen und das von Blut geröthete Pflaſter habe des 
Nachts gewaſchen werden müſſen. Die Wache habe, ſo behaup⸗ 
ten die Interpellanten, die Weiſung gehabt, bei dem geringſten 
Anlaß blank zu ziehen; ſie ſeien im Stande, durch Zeugen alles 
beweiſen zu können. 

In Montbriſon hat am Dienſtag der Prozeß gegen 
Ravachol und Genofſen begonnen. Die Verhandlung be⸗ 
gann gleich mit einem Zwiſchenfall, indem der vom Los getroffene 
Geſchworene Goby, ein ängſtliches kleines Männchen, vom Wein⸗ 
krampf befallen wurde und durch Neuwahl erſetzt werden mußte. 
Navachol trat wieder mit demſelben Cynismus auf wie im 
Pariſer Prozeß, doch wurde er vom Vorſitzenden weniger rück⸗ 
ſichtsvoll behandelt, als im erſten Prozeß. Als Ravachol u. a. 
erklärte, er ſpreche als Vertreter der Arbeiter, entgegnete der 
Präſident: „Beleidigen Sie die Arbeiter nicht! Sie ſprechen als 
Vertreter der Mörder!“ — Den Angeklagten wird zur Laſt ge⸗ 
legt, in verſchiedenen Orten des Departemens Loire 5 Morde 
begangen zu haben. Ravachol geſteht zu, einen der Morde aus⸗ 
geführt zu haben. — Es müßte dieſes Geſtändniß des Dynami⸗ 
tarden genügen, um die Menſchheit von dieſem Scheuſal für 
immer zu befreien, wer weiß aber, welches Urtheil die Ge⸗ 
ſchworenen in ihrer Angſt abgeben werden! 

Die belgiſchen Stichwahlen, die am Dienſtag ſtatt⸗ 
gefunden haben, haben das Ergebniß der Hauptwahlen — wie 
es ja auch ſchon von vornherein feſiſtand — in nichts verändert. 
Das Geſammtreſultat ergiebt nunmehr für die Liberalen 60 
Sitze in der Kammer und 30 Sitze im Senat und für die 
Klerikalen 92 Sitze in der Kammer und 46 im Senate. 

Fürſt Meſchtſcherski fährt im „Graſhdanin“ fort, 
den Franzoſen recht unangenehme Wahrheiten zu 
ſagen. Indem er ausführt, daß die ruſſiſchen Sympathien der 
Franzoſen durchaus eigennütziger Natur ſeien, ſagt er unter 
anderem: „Ihrer nationalen Gloriole ſich bewußt, ſchreien die 
Franzoſen „vive la Russie“ und verachten dabei doch den ruſſi⸗ 
ſchen Barbaren. Sie betteln um die ruſſiſchen Sympathien, 
indem ſie ihre nationale Würde ganz vergeſſen, gehetzt von ver⸗ 
hängnißvoller Furcht vor den Deutſchen. In ihrer Hilfloſigkeit 
appelliven die Franzoſen an die ruſſiſchen Sympathien, nur um 
nicht zittern zu müſſen für ihre Haut und für ihren Geldbeutel.“ 

Brafilien kann noch immer nicht zur Ruhe kommen. So 
iſt wieder mal in der Provinz Rio Grande eine Revolution 
ausgebrochen, die mit der Abſetzung des Gouverneurs ihren An⸗ 
fang nahm. Iſt der Aufſtand auch nur lokalen Charakters, ſo 
iſt er doch mit Rückſicht auf das bei Revolutionen in den ſüd⸗ 
amerikaniſchen Ländern übliche Blutvergießen und die Greuel; 


thaten tief zu beklagen. 
Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

23. Sitzung vom 22. Juni 1892. 
Das Haus berieth das Geſetz über die Kleinbahnen. Die Kommiſſion 
hat die vom Abgeordnetenhauſe aufgenommenen Beſtimmungen beſeitigt, 
wonach der Staat die Kleinbahnen dann nicht ſelbſt übernehmen kann, 
ſobald ſich der Unternehmer dem Eiſenbahngeſetz von 1838 unterworfen 
hat, und wonach die angeſetzten Beförderungspreiſe gleichmäßig für alle 
Perſonen und Güter Anwendung zu finden haben. Auf Antrag Graß 
wurde die letztere Beſtimmung beibehalten mit der Modifikation, daß Er⸗ 
mäßigungen der Beförderungspreiſe, welche nicht unter gleichen Bedin⸗ 
gungen jedermann zu Gute kommen, unzuläſſig fein ſollen. Im übrigen 
wurde nach der Kommiſſion beſchloſſen. Die Vorlage muß ſomit noch 
einmal an das Abgeordnetenhaus gehen. — Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Daeutſches Reich. 


Berlin, 22. Juni 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute früh mit dem 
Könige von Italien von Potsdam nach Jüterbog, um Schieß⸗ 


zeichneten, bemerkbar. 
beten; ich wollte Dich rufen laſſen, aber er bat mich, Dir Zeit 
zu laſſen, Deinen freien Entſchluß in nichts zu beeinfluſſen. Er 
iſt ein überaus liebenswürdiger, guter Menſch, und ich bin über⸗ 
zeugt, daß ſich Dir nicht zum zweiten Male ein ſolches Glück 
bieten wird.“ 

Ein glückliches, doch zugleich auch ſchmerzliches Lächeln um⸗ 
ſpielte Sonias Lippen. „Ich weiß es, Tante Sophie, und bin 
entſchloſſen, ihn anzunehmen“, erwiderte ſie. „Wie könnte ich 
auch anders! Seit Du das Unglück hatteſt, Dein kleines Ver⸗ 
mögen zu verlieren, und bei Onkel Klemens leben mußt, bin ich 
eine läſtige Zugabe geworden. Es iſt meine Pflicht, danach zu 
ſtreben, Euch von dem überflüſſigen Koſtgänger zu befreien.“ 

„Sprich nicht ſo, liebe Sonia! Du weißt recht wohl, daß 
ich Dich, die Waiſe meiner armen Schweſter, die niemals Vater 
und Mutter gekannt, ebenſo, wenn nicht noch mehr, geliebt habe 
als mein eigenes Kind. Aber auch ich ſehe ein, daß dieſes Haus 
meines Bruders kein paſſender Aufenthalt für ein junges, lebens⸗ 
frohes Mädchen iſt, welches noch gerechte Anſprüche an die Welt 
und ihre Freuden hat. Darum wäre ich recht froh, wenn ſich 
Dein Schickſal wendete, ehe die Roſen auf Deinen Wangen 
bleichen und Du ernſt und verbittert wirſt — wie Edda!“ 

„Und Du, Tante Sophie? — Warum entſagſt Du, ob⸗ 
gleich Du noch ſo jung biſt, der Welt und ihren Freuden, die 
Du für mich herbeiwünſcheſt?“ fragte Sonia, ſich zärtlich an die 
Tante ſchmiegend. 


übungen beizuwohnen. Hier wurde auch in einem Zelte das 
Frühſtück eingenommen; die Tafel umfaßte 116 Gedecke. Das 
Gefechtsſchießen eröffnete um 10 Uhr die Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule. Eine Batterie ſchoß aus Mörſern, eine andere aus 
Ringkanonen auf 2400 Meter. Dann folgte ein Schießen aus 
4,5 Centimeter⸗Schnellfeuergeſchützen in Panzerthurmlafetten mit 
Kartätſchen auf anrückende Sturmkolonnen. Jedes Geſchütz gab 
in etwa 5 Minuten 100 Schüſſe ab. Die Uebung wurde auf 
ein neuerbautes aus maſſiven Gebäuden beſtehendes Zieldorf 
ausgeführt. Später feuerte eine Batterie der Fußartillerieſchule 
im Koſtüm der Artillerie Friedrichs des Großen aus 8 glatten 
ſechspfündigen Geſchützen mit Vollkugeln und Kartätſchen gegen 
Infanterie⸗, Kavallerte⸗ und Artillerieſcheiben, worauf eine 
moderne Batterie mit Geſchützen C. 73/91 gegen verſchiedene 
Ziele ſchoß. Ein Parademarſch ſchloß die Uebung ab. Um 2 
Uhr verließen die Majeſtäten den Schießplatz und begaben ſich 
mit der Anhalter Bahn nach Berlin, woſelbſt die Ankunft um 3 
Uhr erfolgte. Hier waren kurz vorher die Kaiſerin und die 
Königin von Italien eingetroffen. Der Straßenzug, durch den 
die Herrſchaften ihren Weg nahmen, war reich geſchmückt; über: 
aus effektvoll nahm ſich beſonders die Dekoration der Straße 
„Unter den Linden“ und der Schloßbrücke aus während das 
Schloß ſelbſt diesmal ohne Schmuck war. Das nach tauſenden und 
abertauſenden zählende Publikum, welches zu beiden Seiten des 
ganzen Weges vom Anhalter Bahnhof bis zum Königsſchloſſe 
Aufſtellung genommen hatte, begrüßte die erlauchten Gäfte unſeres 
Kaiſerpaares mit unausgeſetzten brauſenden Hochrufen. König 
Humbert wie Königin Margherita waren ſichtlich erfreut über 
die herzlichen Sympathiekundgebungen der Berliner Bevölkerung 
und grüßten unermüdlich. Am Brandenburger Thor hatte eine 
ſtädtiſche Abordnung mit dem Bürgermeiſter Zelle an der Spitze 
Aufſtellung genommen. Letzterer begrüßte den König namens 
der Bürgerſchaft Berlins. „Gleiche Geſchicke“, ſagte er, „ver⸗ 
binden das Volk Italiens und das deutſche Volk zur herzlichen 
Sympathie. Beide Nationen haben unter der Führung ihrer 
hochherzigen Fürſten nach langen und ſchweren Kämpfen ihre 
Einheit errungen. Ew. Majeſtät ſind ein treuer und wahrer 
Freund unſeres Herrſchers, ein mächtiger Verbündeter Sr. Maj. 
unſeres Kaiſers. Innige Freude zieht durch alle Gemüther, ſo 
oft Ew. Majeſtät den deutſchen Boden berühren. Daß dieſe 
Freude und jene Sympathie in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches beſonders lebhaft find, dürfen wir ehrfurchtsvoll ver⸗ 
ſichern.“ Der König dankte freundlich für dieſen Gruß und 
nahm von einer jungen Dame ein prachtvolles Bouquet von 
Roſen und Kornblumen entgegen. Unter den Klängen der 
„marcia reala“ erfolgte die Einfahrt in das Schloß. Später 
beſuchte das Kaiſerpaar mit ſeinen erlauchten Gäſten eine An⸗ 
zahl Sehens würdigkeiten. Abends fand im Schloſſe Familientafel 
und ſpäter große Galavorſtellung im Opernhauſe ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an das Oberkommando 
der Marine folgende Kabinetsordre erlaſſen: „Seine Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland haben in Erfüllung Meines Wunſches 
die Stellung à la suite der Marine anzunehmen geruht. Ich 
beauftrage das Oberkommando der Marine, dies der Marine 
mit dem Hinzufügen bekannt zu machen, wie Ich Mich der 
Zuverſicht hingebe, daß die Marine ſich dieſer ihr zutheil ge⸗ 
wordenen Auszeichnung fortgeſetzt würdig erweiſen wird“. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinz Albrecht 
von Preußen, wird am Johannistage (Freitag) in der Kirche 
zu Sonnenburg mehrere Ehrenritter des Johanniterordens durch 
Ertheilung des Ritterſchlages und der Inveſtitur als Reichs⸗ 
ritter dieſes Ordens aufnehmen. Unter dieſen befinden ſich 
Herzog Nikolaus von Württemberg, der frühere Botſchafter von 
Keudell, der kommandirende General des 6. Armeekorps, Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Seeckt, Graf Friedrich zu Solms⸗Baruth⸗ 
Klitſchdorf, Schwiegerſohn des Fürſten Pleß. Im ganzen werden 
116 Ritter an der Feier theilnehmen. 

— Der italienſſche Miniſter des Auswärtigen Brin ſtattete 
geſtern dem Reichskanzler Grafen Caprivi einen nahezu ein: 
ſtündigen Beſuch ab, den ſpäter Graf Caprivi in Potsdam er⸗ 
widerte. Heute fand beim deutſchen Reichskanzler zu Ehren des 
Miniſters Brin eine Frühſtückstafel ſtatt, an der auch der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Freiherr von Marſchall, der deutſche 
Botſchafter in London Graf Hatzfeldt, Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg, die Geſandten deutſcher Staaten ꝛc. theilnahmen. 

— Im Reichsamt des Innern wird unter Hinzuziehung 
Sachkundiger aus verſchiedenen Theilen des Reichs über den 
Entwurf eines neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes berathen. 


„Ich“ — Frau von Berndt ſeufzte — „ich bin krank, welt⸗ 
müde, liebes Kind! Und doch wurde es mir zu Anfang ſchwer, 
mich an die traurige Einſamkeit dieſes menſchenverlaſſenen Ortes 
zu gewöhnen. Es iſt meine Pflicht, bei Onkel Klemens auszu⸗ 
harren, ihm ſein ſchweres Los tragen zu helfen! Nur um 
Deinet⸗ und Eddas willen thut mir dieſe Abgeſchloſſenheit leid.” 

„Edda findet volles Genüge in ihrer Arbeit; meinſt Du 
nicht, Tante Sophie?“ 

„Ich glaube es kaum; offen geſagt, aber nur Dir gegen⸗ 
über, Edda iſt mir ſeit letzter Zeit ein Räthſel geworden, und 
ich fürchte zuweilen, daß ſie hinter dieſem ſchroffen Weſen irgend 
etwas zu verbergen ſucht; ſie war früher niemals in dieſem 
Grade wortkarg und verſchloſſen. Aber ſprechen wir wieder von 
Dir. Der Kapitän erſuchte mich, ihm zu melden, ob er eine 
günſtige Antwort von Dir zu erwarten habe. — Was fol ich 
ihm ſchreiben?“ 

Sonia ſchwieg. In dieſem Moment trat vor ihr geiſtiges 
Auge das jugendliche ſchöne Bild eines Mannes, mit dem ſie 
bereits als Kind geſpielt und der ſie im Scherz ſtets ſeine kleine 
Braut genannt. Sie ſah ſeinen Abſchiedsblick, aus dem es wie 
in kühner Hoffnung geleuchtet. — Aber drei Jahre waren ſeit⸗ 
dem vergangen; ſie hatte ihn nicht wiedergeſehen; die Erinne⸗ 
rung an die kleine luſtige Sonia war ohne Zweifel längſt in 
ſeinem Herzen erloſchen. „Schreibe ihm, er ſoll kommen, Tante 
Sophie!“ ſtieß ſie endlich haſtig hervor. „Da auch Du mir zu 
dieſer Verbindung räthſt, habe ich mich feſt entſchloſſen. Hoffent⸗ 
lich gelingt es mir, Herrn von Weſtlund glücklich zu machen; 
in dieſem Falle werde auch ich es ſein.“ 

„Biſt Du davon überzeugt, liebſte Sonia? Kann ich ihm 
mit gutem Gewiſſen die entſcheidende Nachricht ſenden?“ 

„Du kannſt es“, lautete die Antwort, und das junge Mäd⸗ 
chen entfernte ſich raſch, um Edda das Reſultat der Unterredung 


mitzutheilen. 
(Fortſetzung folgt) 
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— Dem rheiniſchen Verein für katholiſche Arbeiterkolonie 


ſind durch Kabinetsordre die Rechte einer juriſtiſchen Perſo 
verliehen. 
— Wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche wurde der 


Verfaſſer der „Ketzerbriefe“, Schriftiteler Hildebrandt, zu ſechs 


und der Verleger, Buchhändler Winſer, zu einer Woche Ge 


fängniß verurtheilt. 

— Aus Metz wird gemeldet: 
landete am Montag ein Luftballon mit zwei von Toul kommen⸗ 
den franzöſiſchen Offizieren. Der Ballon iſt durch den Wind 
über die Grenze getrieben worden. 
Thatbeſtandes kehrten die Offiziere mit dem Ballon über die 
Grenze zurück. 


— Ein allgemeiner Rückgang der Bergarbeiterlöhne ſcheint 
im Saarbrückener Revier bevorzuſtehen. Es heißt, daß bei den 


ungünſtigen Abſatzverhältniſſen die Verkaufspreiſe heruntergegan⸗ 
gen ſeien, und daß dies ſtellenweiſe annähernd 45 Pfg. durch⸗ 
ſchnittlich die Tonne ausmache; die vielfachen Klagen der Ab⸗ 
nehmer über die unreine Beſchaffenheit der Kohlen erſchwerten 
befonders den Verkauf; es ſei daher eine Herabſetzung der Ge⸗ 
dinge unvermeidlich. 


Ausland. 

Wien, 22. Juni. Die Toaſte, die geſtern bei dem Bismarck⸗ 
ſchen Hochzeitsmahle ausgebracht wurden, hatten zumeiſt einen 
familiären Charakter und nur geringe politiſche Anklänge. Graf 
Geza Andraſſy war es, der zuerſt die Politik berührte, indem 


er die fürſtliche Familie hochleben ließ, die ein inniges deutſch⸗ 


öſterreichiſch⸗ungariſches Herzensbündniß geſchloſſen, aus welchem 
den beiderſeitigen Vaterländern noch ein reicher Blütenſegen 
entſprießen ſolle. Fürſt Bismarck dankte dem Grafen Geza 
Andraſſy, daß er ſo taktvoll die politiſchen wie die perſönlichen 
internationalen Beziehungen in Erinnerung gebracht habe. Graf 
Wilhelm Bismarck, der mit einem außerordentlich launigen und 
heiteren Toaſte den größten Erfolg hatte, ſagte unter anderem, 
auf die Gräfin Gabriele Andraſſy hinweiſend, ſie trage einen 
Namen, welcher mit ſeinem Glanze ſchon oft den Glanz des 
Namens Bismarck erhöht habe. Graf Julius Andraſſy ſei ein 
wahrer, warmer, treuer Freund ſeines Vaters geweſen, mit ihm 
habe ſein Vater das Bündniß zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn geſchloſſen, darum ſei es ein gutes Omen für die 
Heirath ſeines Bruders, daß eine Gräfin Andraſſy bei der 
Hochzeit präſidirt und fie ſchließen geholfen hat. Graf Alador 
Szechenyt, der Schwiegerſohn der Gräfin Andraſſy, trank ſodann 
auf den Fürſten Bismarck, den Stolz Deutſchlands. Graf 
Schuwaloff toaſtete gleichfalls auf den Fürſten Bismarck, und 
Graf Herbert Bismarck ſchloß mit einem Toaſte in engliſcher 
Sprache auf den geliebte Großvater ſeiner Frau, Whitehead; 
er bemerkte, daß, wenn die Welt ſeinen Vater, den Fürſten 
Bismarck, den Mann von Eiſen genannt, der neugewonnene 


Großvater noch fürchterlicher ſei, denn er ſei der Mann der 


Torpedos. 

Budapeſt, 21. Juni. Die Konferenz der liberalen Partel 
hat beſchloſſen, über die Interpellation betreffs der „Hamburger 
Nachrichten“ zur Tagesordnung überzugehen. 

London, 22. Juni. 
Rio de Janeiro vom 21. d.: Nach neueren Nachrichten aus Rio 
Grande beherrſchten die Anhänger Caſtilhos die Hauptſtadt, ſo⸗ 
wie die übrigen bedeutenden Städte. General Tavares habe in 
Bags die Gegenpartei organifirt und eine proviſoriſche Haupt⸗ 
ſtadt errichtet. Bei Livramento habe eine Schlacht ſtattgeſunden, 
in welcher 13 Perſonen getödtet ſein ſollen; auch an anderen 
Orten hätten Zuſammenſtöße zwiſchen den föderirten und neu⸗ 


tralen Truppen ſtattgefunden. 
Konſtantinopel, 22. Juni. Nach offiziellen Meldungen 


haben ſich jetzt die aufſtändiſchen Araberſtämme unterworfen; die 

vornehmſten Stammeshäuptlinge der Araber erklärten den Behör⸗ 

den in Mekka ihre Unterwerfung. 
Provinzialnachrichten. 

O Culmſee, 22. Juni. (Saatenſtand. Rübenarbeiten. Kriegerfeſt). 
Der Stand der Winterſaaten berechtigt in dieſem Jahre bei uns und in 
der Umgegend, im ſogenannten Culmerlande hauptſächlich, zu den beſten 
Hoffnungen. Der Roggen ſteht durchweg ſehr gut, feine Halme haben 
fiellenweife eine Höhe von weit über 2 Meter erreicht, die Aehren find 
lang und gefüllt. Der erſt im kräftigſten Wachsthum begriffene Weizen 
gedeiht vorzüglich und ſteht prachtvoll. Aber auch das Sommergetreide 
und die anderen Feldfrüchte haben ſich nach dem letzten erquickenden Regen, 
welcher ſehr erwünſcht kam, ſehr erholt. Rüben und Kartoffeln ent‘ 
wickeln einen üppigen Wuchs. Die Landwirthe dürfen daher, wenn dieſe 
Hoffnungen durch Hagelſchlag, andauernd naſſe Erntezeit u. ſ. w. nich 
vereitelt werden, auf eine volle Ernte rechnen. — In unſerer Gegend, 
wo der Rübenbau betrieben wird, iſt die Zeit des Rübenverziehens her⸗ 


Bei dem Grenzort Cheminot 


Nach Feſtſtellung des 


Das Reuterſche Bureau meldet aus 


angerückt. Infolgedeſſen haben unſere ſtädtiſchen Schulen und auch die 


meiſten Landſchulen Ferien, ſogenannte Rübenferien, gegeben. y der 
katholiſchen Stadtſchule fällt der Unterricht in dieſer Zeit auf der Mittel 
und Oberſtufe, deren Kinder einer Verfügung der Regierung zu Marien 


werder zufolge auf 14 Tage zum Rübenverziehen zu beurlauben ſind, 


nur theilweiſe und in ſehr geringem Umfange weg, indem dieſe Kinder 
täglich von 7—11 Uhr vormittags Unterricht erhalten. Die Kinder der 
Unterſtufe dagegen dürfen zum Rübenverziehen nicht verwendet werden 
und haben daher keine Ferien. In manchen Landſchulen, deren Ber’ 
hältniſſe es nicht anders ermöglichen, wird der Unterricht auf 14 Tage 
ganz aus eſetzt, für welche Zeit aber von den Sommer⸗ und Herbftferiet 
je, eine Boche abgezogen wird. Die Rübenferien ſind für unſere ärmere 

Kinder die Zeit reichlichen Verdienſtes. Jedes Kind, welches im Stande 
iſt, gleichzeitig zwei Reihen zu verziehen, bekommt 1—1,10 Mk. pro it 
bezw. die Hälfte für den halben Tag. Da die Kinder bei dieſer Arbe 

großen Eifer entwickeln und auch geſchickt und thätig 
werden ſie von den Rübenbeſitzern mit Vorliebe, lieber als Erwachſenſe 
genommen. Den Kindern wird es ſehr bequem gemacht, indem on 
mittags mit großen Kaſtenwagen zur Arbeitsſtelle hin⸗ und abends nen 
derſelben wieder zurückbefördert werden. Dieſe Fahrt bereitet den klein, 5 
Feldarbeitern übrigens großes Vergnügen, fie gehen gerne bereit dofſher⸗ 


wo ſie wiſſen, daß ſie abgeholt und zurückgeſchickt werden. Für iche t. 


dienten Groſchen werden alsdann Kleider und Schulſachen ange Hil 5 


Den Eltern leiſten die Kleinen dadurch eine nicht unbedeutende 


und den Rübenbeſitzern wird es bequem und leicht gemacht, ihre u 


nſetes 


Thorn bildenden Kriegervereinen zahlreiche Anmeldungen bereit alba 
reude 
0 viele 
Krieger begrüßen und in ihren Mauern beherbergen zu können in ge 
egen 7 
unaufhörlich zuckten die Blitze und rollte der Donner, 


u in 
Regenmaſſen ergoffen ſich über das Land. Leider hat das Gewitter Cr 


Menſchenleben vernichtet und großen Feuerſchaden nent in 


ſich erweiſen — 


ihrem 


d; 
acht über unſerer 1 ige . 


Er ne vom Blitz, der dort pat nur geringen Schaden anrichtete, er⸗ 
chlagen, und die Beſitzung des Herrn Peckhoz in Voßwinkel wurde 
infolge eines Blitzſchlages ein Raub der Flammen. Auch in anderen 
Richtungen konnte man Feuerſchein beobachten. — In der heutigen 
Strafkammerſitzung wurde der frühere . Richard Pech 
aus Schwetz, der ſich u. a. wegen ſeiner Unredlichkeiten gegen die Kaſſe 
der Schwetzer Feuerwehr⸗Lotterie zu verantworten hatte, wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Untreue zu einem Jahr Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren verurtheilt. 


5 Geſ.) 

Danzig, 22. Juni. (Kreuzer „Kaiſeradler“). Am 10. Juli wird der 
auf der hieſigen kalſerl. Werft erbaute Kreuzer „Kaiſeradler“ in Dienſt 
geſtellt, um nach abſolvirter Probefahrt den ſeit einer Reihe von Jahren 
auf der weſtamerikaniſchen Station befindlichen Kreuzer „Habicht“ abzu⸗ 
löſen. Der „Habicht“ dürfte nach ſeiner Rückkehr in die Heimat aus 
der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichen werden, da er ſeit ſeinem 1879 
auf der Schichau'ſchen Werft erfolgten Stapellauf faſt unausgeſetzt im 
Dienſt in außerheimiſchen Gewäſſern ſich befunden hat. Kreuzer „Kaiſer⸗ 
adler“ hat ein Deplacement von 1460 Tonnen, 2800 Pferdekräfte, 10 
Geſchütze und 159 Mann Beſatzung. : 

Braunsberg, 20. Juni. (Ertrunken). In Roſenort kam geſtern die 
28 jährige Tochter des Hirten Polenz auf bedauerliche Weiſe ums Leben. 
Vom Inſpektor beauftragt, aus einer etwa 12 Fuß tiefen Torfgrube 
Waſſer zu holen, glitt ſie beim Waſſerſchöpfen aus und ertrank. — In 
Migehnen ertrank das Zjährige Kind des Inſtmanns Bludau ebenfalls 
in einer Torfgrube. 5 

Bartenſtein, 22. Juni. (Unfall mit Schußwaffe). Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern durch unvorſichtiges Umgehen mit einer 
Schußwaffe. Ein hieſiger Faktor beſah mit einem fe ein geladenes 
Terzerol, welches dem letzteren gehörte. Die Waffe entlud ſich hierbei, 
die Kugel traf ein Auge des Faktors und blieb in der Augenhöhle 
er 1291 iſt keine Ausſicht vorhanden, dem jungen Manne das Auge 
zu erhalten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Juni. (Gurkenzucht. Blutvergiftung 
durch Schlangengift). Auf vielen jenſeits der Grenze gelegenen Beſitzungen 
wird die Gurkenzucht in bedeutendem Maße betrieben. Namentlich kleinere 
Bauern bepflanzen mit der Fruchtgattung den größten Theil ihrer 
Ländereien und erzielen auf dieſe Weiſe eine gute Einnahme. Meiſtens 
wird die Waare von jüdiſchen Händlern erſtanden und auf Fuhrwerken 
nach den Grenzſtädten Eydtkuhnen, Schirwindt, Pillkallen und Stallu⸗ 
pönen, ja ſelbſt in die Dörfer gebracht, wo ſie reißenden Abſatz findet. 
Durch die Frühjahrskälte jedoch ſind die Gurkenpflanzen ſehr zurück⸗ 
geblieben und durch die letzten Nachtfröſte zum größten Theil vernichtet 
worden, ſo daß nur auf eine ganz geringe Ernte zu hoffen iſt. — Bei 
der Herſtellung von Schindeln ſtieß der Arbeiter B. zu Glonsnowken in 
vergangener Woche auf eine mächtige Kreuzetter, welcher er mit dem 
Beile den Kopf zerſchmetterte. Bald darauf hieb ſich B. einen Splitter 


in den Finger und wiſchte mit der rechten Hand das Blut an dem 


Beile ab. Kurze Zeit darauf ſchwollen Finger und Arm an und am 
age darauf war der Mann todt. Durch das an dem Beil haften ge⸗ 
liebene und in die Wunde gelangte Schlangengift war der Tod in ſo 

kurzer Zeit herbeigeführt. f (Kön. Allg. Ztg.) 

Poſen, 21. Juni. (Der des Mordes) an dem Gendarmen Krüger 
es einigen Tagen dringend verdächtige, bereits in Pleſchen in Unter 
enden f befindliche Wirth Cziczak aus Kucharki hat den Mord ein⸗ 
eſtanden. 


1 oßalna pri ten. 
4 0 0 Thorn, 23. Juni 1892. 


— (Militäriſches). Der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps, Herr Generallieutenant Lentze, Excellenz, trifft heute Nacht 12 Uhr 
37 Minuten mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Bromberg kommend 
in Thorn ein. 

— (Perſonal veränderungen im Heere). Schultz, Sek.⸗Lt. 
von der Reſ. des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum 
Pr.⸗Lt. befördert; Venske, Stock, Iſaac, Sek.⸗Lts. von der Inf. 
2. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Thorn, der Abſchied bewilligt. 

—e (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Neu eingeſtellt find: die 
Regierungsbaumeiſter Wiesmann und Kayſer von Köln, erſterer nach 
Culmſee zur Beſchäftigung beim Neubau, letzterer nach Elbing zur Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Vorſtehers der Bauinſpektion II daſelbſt, 
ferner Regierungsbaumeiſter Faſter in Bromberg. Verſetzt ſind: Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ und Betriebsinſpektor Dürſſen vom 1. Juli von Elbing nach 
Dirſchau als Vorſteher der Bauinſpektion daſelbſt, Stations vorſteher 
Kujath von Tilſit nach Küſtrin Vorſtadt, Stationsaſſiſtent Döbel als 
Stationgaufſeher von Kreuz nach Döllens⸗Radung. Ernannt find: 
Stationsvorſteher 1. Kl. Schwarz in Danzig vom 1. Juli zum Betriebs⸗ 
kontroleur, Bureauaſſiſtent Wroblewski in Danzig vom 1. Juli zum 
Betriebsſekretär, Stationsvorſteher 2. Kl. Werner in Bromberg zum 
Stationsvorſteher 1. Kl., Stationsdiätar von Terpitz in Marienburg zum 
Stationsaſſiſtenten. Die Prüfung haben beſtanden: Landmeſſer Selzer 
in Königsberg zum techniſchen Eiſenbahnſekretär, die Bureauaſpiranten 
Altmann, Rau, Pioske in Bromberg und Joſt in Danzig, ſowie der 
Zivilſupernumerar Rüſtau in Bromberg zum Betriebsſekretär. Betriebs⸗ 
kontroleur Suckert in Königsberg tritt vom 1. Juli und Betriebsſekretär 
Lemke vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand. Stationsaſſiſtent Schulz I 
in Königsberg iſt geſtorben. 

—e (Bezirkseiſenbahnrath). Geſtern fand in Bromberg die 
20. Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für den Eiſenbahndirektionsbezirk 
Bromberg ſtatt. Die Thorner Handelskammer war durch Herrn Kauf⸗ 
mann Roſenfeld vertreten. Ferner waren u. a. vertreten die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereine für Oft und Weſtpreußen und für Litthauen 
und Maſuren, ſowie die gewerblichen Centralvereine zu Königsberg und 
Danzig. Auf Antrag des Generalſekretärs Kreis⸗Königsberg ſoll an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Bitte gerichtet werden, daß der⸗ 
ſelbe die für den Landes⸗Eiſenbahnrath beſtimmten Druckſachen und die 
1 über die Verhandlungen dieſer Körperſchaft den Mitgliedern 

ezirkseiſenbahnraths oder wenigſtens denjenigen Korporationen zu⸗ 
Qänglich machen möge, welche im Bezirkseiſenbahnrath vertreten ſind. — 
Nr 3 des Oekonomieraths Aly⸗Oroß Klonia, in den Güterzug 
eg welcher mittags von Konitz in der Richtung über Tuchel nach 
schränke abgelaſſen wird, einen Perſonenwagen einzuſchieben, d. h. be⸗ 
Dir Perſonenbeförderung zuzulaſſen, wird dahin erledigt, daß die 
weſſe on in den genannten Güterzug einen Perſonenwagen verſuchs⸗ 
1 einlegen wird und zwar ſchon vom 1. Juli ab. An Sonntagen 

g — ſolcher Perſonenverkehr nicht ſtatt, da an dieſen Tagen Güter⸗ 
Life 5 t befördert werden. — Der Antrag des Stadtraths Sklover⸗ 
werde 5 aß zu allen Wagen, welche zur Befrachtung von Holz benutzt 
angeſch die Rungen, an welchen Ketten zum Ueberhaken befeſtigt find, 
zugeſchafft und dieſe zum Wagen gehörend dem Abſender koſtenfrei ge⸗ 
bene in wurde angenommen. — Geheimer Kommerzienrath 
daß . beantragte, die Eiſenbahndirektion möge dahin wirken, 
Beſtimm e Beförderung von Flüſſigkeiten in Keſſelwagen betreffende 
wagen kr wie folgt abgeändert wird: Beförderung der leeren Keſſel⸗ 
U nt inſoweit frachtfrei, als die von den Wagen im leeren 
rei e Entfernung die beladen durchfahrene nicht über⸗ 
nlrag 25 . darüber hinaus findet Frachtberechnung ſtatt. Der 
hrung 5 ene — Die Vorlagen der Direktion a) über Ge⸗ 
keit e Ausnahmefrachtſätze für ruſſiſches Getreide zur 
bpränglicher usfuhr auch für den Fall, daß dies Getreide nicht in ur⸗ 
Me De der ſondern erft nachdem es auf inländiſchen Mühlen zu 
über u en worden iſt, als ſolches ſeewärts ausgeführt wird, b) 
ermäßigungen für inländiſches. Getreide, welches nach den 
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öſtlichen Hafenplätzen befördert, daſelbſt vermahlen und als Mehl über 
See ausgeführt wird, wurden vertagt und eine Kommiſſion gewählt, 
welche unter Zuziehung von Sachverſtändigen die beiden Vorlagen vor⸗ 
berathen ſoll. — Bei der Feſtſtellung des Winterfahrplanes kamen weſent⸗ 
liche Veränderungen nicht vor. Vorgeſehen iſt ein Zuſammenſchluß der 
Züge Nr. 21 Stettin⸗Danzig, Nr. 82 Dirſchau⸗ Bromberg und Nr. 94/52 
Bromberg⸗Poſen zwecks Herſtellung einer Abendverbindung von Danzig⸗ 
Dirſchau⸗Bromberg nach Poſen⸗Breslau. Der Zug, der von Danzig 
über Dirſchau in Bromberg bisher abends 11 Uhr 14 Minuten 
eintraf, ſoll nach dem neuen Winterfahrplan bereits abends 10 Uhr 48 
Minuten in Bromberg eintreffen. Ferner iſt in Ausſicht genommen, 
den jetzt um 8 Uhr 3 Minuten abends von Wreſchen abfahrenden Zug 
884 nach Jarotſchin 24 Minuten früher abzulaſſen, wodurch der Auf⸗ 
enthalt in Wreſchen für die Reiſenden aus den Richtungen Poſen, 
Gneſen und Stralkowo auf 10 bezw. 28 und 42 Minuten herabgemin⸗ 
dert wird. — Von den geſchäftlichen Mittheilungen heben wir folgende 
hervor: Es muß davon abgeſehen werden, in den durchgehenden Neben⸗ 
bahnzügen außer dem Raucher⸗ und Nichtraucherabtheil noch ein Frauen⸗ 
abtheil 2. und 3. Klaſſe mitzuführen. Es iſt jedoch zur Erwägung ge⸗ 
kommen, ob nicht unter Beibehaltung des Raucherabtheils 2. Klaſſe das 
Nichtraucherabtheil 2. Klaſſe in ein Frauenabtheil umgewandelt werden 
könnte. Zu dem Zweck werden z. Z. auf der Strecke Allenſtein⸗Kobbelbude 
Erhebungen angeſtellt, nach deren Abſchluß weitere Mittheilung gemacht 
werden wird. Die Direktion hat den Beſchluß, auf die Herabſetzung des 
Standgeldes für Privatkeſſelwagen auf 25 Pfg. für den Tag und Wagen 
nach Ablauf der erſten 14 Tage hinzuwirken, für die Tagesordnung der 
nächſten am 28. d. M. ſtattfindenden Konferenz des Staatsbahnwagen⸗ 
Verbandes angemeldet, da es erforderlich iſt, daß unter den ſämmtlichen, 
dem Verbande angehörenden Verwaltungen Uebereinſtimmung obwaltet. 
Dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig iſt die Mittheilung 
geworden, daß dem Antrage, die Einfuhr engliſcher Kohlen und weſt⸗ 
fäliſchen und engliſchen Kokes über die Oſtſeehäfen hauptſächlich nach den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern und Poſen durch Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenbahntarife für dieſelben von jenen Häfen ab zu erleichtern, 
nicht Folge gegeben werden kann. 

— (Verabſchiedete Offiziere). Infolge des Reichsgeſetzes vom 
3. Mai 1890, betreffend Abänderung der Militär⸗Strafgerichtsordnung 
(Reichsgeſetzblatt S. 63), iſt die Zugehörigkeit der verabſchiedeten Offiziere 
zu den Militärgemeinden in Wegfall gekommen, ſo daß die gedachten 
Offiziere ſeit dem Erlaß jenes Geſetzes den Zivilkirchengemeinden ange⸗ 
hören. Wie wir hören, iſt nun an zuſtändiger Stelle verfügt worden, 
daß den verabſchiedeten Offizieren nebſt Angehörigen nach wie vor die 
Theilnahme an den Militärgottesdienſten frei ſteht und daß dieſelben be⸗ 
züglich der Erwerbung von Grabſtellen in denjenigen Garniſonen, welche 
eigene Militärkirchhöfe beſitzen, als gleichberechtigt mit den anerkannten 
Mitgliedern der Militärgemeinden anzuſehen ſind. 

— Mozartverein). Der Mozartverein gab geſtern im Schützen⸗ 
garten ſeinen Mitgliedern ein Abendkonzert, welches die Artilleriekapelle 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Stabshoboiſten Schallinatus exeku⸗ 
tirte. Der ſchöne Abend, die treffliche Muſik der durch Herrn Schallinatus 
ſichtlich geförderten Kapelle und die gute Bewirthung gaben der Soiree 
ein recht anheimelndes Gepräge. Nach Schluß des Konzerts ſpielte die 
Kapelle flotte Tanzweiſen, deren Klängen die tanzluſtige Welt eifrig 
huldigte. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 25. d. M. 5 Uhr 
in der Ziegelei eine Sitzung ab, in welcher ein Bericht über den 
9. deutſchen Lehrertag in Halle gegeben werden wird. Nachher folgt 
gemüthliches Beiſammenſein mit Damen. 

— (Dampferfahrt). Die Fechtmeiſter des hieſigen Fechtvereins 
machten geſtern Nachmittag um 3 Uhr unter Muſikbegleitung mit dem 
Dampfer „Coppernicus“ eine Spazierfahrt nach Schillno, wo längerer 
Aufenthalt genommen wurde. Auf der Rückfahrt wurde an der Schloß⸗ 
ruine „Zlotterie“ halt gemacht und zu Land gegangen. Bei Muſik und 
gutem Imbiß verging die Zeit den Theilnehmern recht ſchnell, bis die 
Dunkelheit zur Rückfahrt mahnte. Um 10 Uhr langte der Dampfer 
wieder in Thorn an. 

— (Theater). Die geſtrige Aufführung des hier bereits genügend 
bekannten Jaffé'ſchen Schauſpiels „Das Bild des Signorelli“ war äußerſt 
ſchwach beſucht. Dieſe Thatſache, die mit Rückſicht auf die wiederum gute 
Darſtellung allerdings bedauerlich ift, iſt wohl auf das geftrige Konzert 
des Mozartvereins zurückzuführen, welches viele Theaterbeſucher abge⸗ 
halten hatte. Wir wünſchen der ſtrebſamen Theatergeſellſchaft, welche 
nach den bisherigen Erfahrungen volle Empfehlung verdient, beſſeren 
Beſuch, der ſich allmählich auch einſtellen wird. 

— (Die heutige okkultiſtiſche Soiree) des Herrn Dr. Czynski 
findet nicht im Artushofe, wo der Saal wegen einer dort zu feiernden 
Hochzeit dekorirt wird, ſondern im polniſchen Muſeum ſtatt. Der Ertrag 
der Soiree iſt zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins beſtimmt. 

— (Ein ungariſches Nationalkonzert) werden wir 
morgen (Freitag) abends 8 Uhr im Schützengarten hören. Das hier 
auftretende Zigeuner⸗Orcheſter erfreute ſich auswärts guter Beurtheilung. 
So liegt uns ein Konzertbericht der „Düſſeldorfer Zeitung“ vor, welcher 
ſich ſehr günſtig ausſpricht. 

— (Schwurgericht). Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Wundſch und Gerichtsaſſeſſor von Lukowicz. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Geſchworenen⸗ 
bank bildeten die Herren Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski⸗Lautenburg, 
Bäckermeiſter Hermann Kolinski⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Ludwig Sichtau⸗ 
Mocker, Rittergutsbeſitzer Kurt von Kries⸗Friedenau, Gutsbeſitzer Julius 
Vorreyer⸗Sternberg, Gutsbeſitzer Wilhelm Klug⸗Ernſtrode, Gutsbeſitzer 
Guſtav Weinſchenck⸗Roſenberg, Beſitzer Theodor Auſchwitz⸗Ober Neſſau, 
Kaufmann Benno Richter⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Georg Borchmann⸗ 
Lindhof, Beſitzer Johann Gehrz⸗Ober Neſſau, Molkereibeſitzer Julius 
Gerlach⸗Brieſen. — Verhandelt wurde gegen den Landwirth Johann 
Matheus aus Kamin wegen Meineides und wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Die 
19 jährige Auguſte Deuter, eine Stieftochter des Beſitzers Friedrich Reich 
aus Sadlinken, reiſte am 18. November 1890 nach Graudenz, um Kleider 
zu kaufen. Sie kehrte nach Hauſe nicht mehr zurück und man fand ſie 
am Tage darauf in einem Gebüſche des Stadtwaldes todt vor. Irgend 
welche Spuren davon, daß ſie ermordet ſei, fand man in ihrer Umgebung 
nicht und man nahm daher an, daß die Deuter ſich ſelbſt getödtet habe. 
Als die Deuter beerdigt war, ging von dem Angeklagten bei dem Bezirks⸗ 
amte in Hochheim eine Anzeige ein, daß er am 19. November nachmittags 
mit dem Eiſenbahnzuge nach Graudenz gefahren ſei und beim Ausſteigen 
auf dem Bahnhofe bemerkt habe, daß der Stiefvater der Deuter dort 
aus dem Gebüſche herausgekommen ſei, wo man die Leiche aufgefunden 
habe. Reich habe ſehr verſtört ausgeſehen und ſich auffallend erregt be⸗ 
nommen. Er ſei mit ihm ſpäterhin zuſammen in einem Coupee nach 
Jablonowo gefahren und auch hier ſei ſein Benehmen ein ſehr auffälliges 
geweſen. Es war inzwiſchen bekannt geworden, daß die Deuter verlobt 

H geweſen fei und daß fie von ihrem Stiefvater bei ihrer Verheirathung, 
die kurz bevorſtand, eine Mitgift von 5000 Mk. hätte erhalten müſſen. 
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Dieſer Umſtand und die Anzeige des Angeklagten gaben Anlaß, die 
Todesurſache der Deuter feſtzuſtellen. Die Leiche wurde ausgegraben 
und fecirt, wobei ſich herausſtellte, daß die Deuter an Vergiftung durch 
Karbolſäure geſtorben ſei. Reich, welcher vernommen wurde, beſtritt 
entſchieden, der Mörder ſeiner Stieftochter zu ſein, ſtellte auch in Abrede, 
am 19. November aus dem Gebüſche auf dem Bahnhof Graudenz, wo 
ſeine Stieftochter todt gelegen haben ſollte, herausgekommen zu ſein. 
Matheus wiederholte vor dem Amtsgerichte in Strasburg den Inhalt 
ſeiner Anzeige und machte einige Tage nach ſeiner Vernehmung dem 
Bezirksamte Hochheim die weitere Anzeige, er habe bei ſeiner Vernehmung 
vor Gericht vergeſſen anzugeben, daß ein Verwandter des Reich, der 
Beſitzer Guſtav Boehnke aus Kamin, zu ihm gekommen ſei und ihn ge⸗ 
beten habe, ſeine erſte Anzeige zu widerrufen und auszuſagen, daß er 
den Mann, der aus dem Gebüſche gekommen ſei, nicht erkannt habe. 
Für den Fall, daß er dies thue, werde er 500 Mk. erhalten. Der Sach⸗ 
verhalt, wie ihn M. in den Anzeigen geſchildert und eidlich vor Gericht 
bekundet hat, ſoll durchweg falſch und aus Gehäſſigkeit erdacht ſein. Der 
Angeklagte wurde für ſchudlig befunden und zu 4 Jahren Zuchthaus 
ſowie 5jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 

— Der Zuchthäusler Nikodemus Golembiewski), 
von deſſen verſuchter Flucht wir geſtern berichteten, war aus dem hieſigen 
landespolizeilichen (Kreis- Gefängniß entwichen und bis auf den alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt gelangt, wo er von dem Juſtizgefängnißinſpektor zufällig 
bemerkt wurde. Als er von dieſem angehalten wurde, widerſetzte er ſich 
bis aufs äußerſte; er brachte dem Gefängnißinſpektor und den zu Hilfe 
herbeigeeilten Perſonen Meſſerſtiche bei — das Meſſer hatte er von einer 
Fleiſchbank genommen — ehe der wie raſend um ſich Stechende über⸗ 
wältigt und in das Kriminalgefängniß gebracht werden konnte. Golem⸗ 
biewski hat ſchon vieles auf dem Gewiſſen; am 11. November 1885 
wollte ihn Herr Gendarm Boenke in Mocker verhaften, da er Dieb⸗ 
ſtähle begangen hatte. G. zog jedoch einen Revolver und drohte Herrn 
B. mit Niederſchießen, wurde aber doch gefaßt und dann wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Bedrohung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Nach Verbüßung dieſer Strafe in Graudenz 
wurde er der hieſigen Landespolizeibehörde zur Auslieferung an Rußland 
überwieſen, wo er jedenfalls manches auf dem Kerbholze hat. Vor⸗ 
läufig hat G. hier in Thorn eine neue Verurtheilung zu Zuchthausſtrafe 
zu erwarten. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Handkorb mit Pfefferkuchen, Stullen, 
Taſſen ꝛc. in der Brombergerſtraße, ein Armband aus Kopeken in Bars 
barken. — Zugelaufen iſt eine gelbe Henne im Flur des Rathhauſes. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,90 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer 
vollen Ladung Zucker, Wein, Cognac, Reis, Petroleum und Seife und 
einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig, der Dampfer „Syrene“ 
zum Schleppen aus Bromberg und ein für ruſſiſche Rechnung bei 
Klawitter in Danzig neu erbauter Dampfer „Triton“ aus Danzig. Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Syrene“ mit einer Holztraft im Schlepptau 
nach Brahemünde und der Dampfer „Triton“ nach Warſchau. 

— (Biehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 125 Ferkel 
aufgetrieben 


Mannigfaltiges. 

(Sir Henry Iſaacs), der frühere Lord⸗Major von 
London, iſt auf Grund der Vorunterſuchung vor das Kriminal⸗ 
gericht gewieſen worden. Zu einer Beſtrafung von Iſaacs wird 
es allerdings nicht kommen, ſchreibt der „D. Dekon.“, da er 
es vorgezogen hat, das Paradies aller finanziellen Schwindler, 
die ſüdamerikaniſchen Republiken, aufzuſuchen. 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe. 

Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer tritt felge Nee nach 
England am 30. Juli an. 

Berlin, 23. Juni. König Humbert beſuchte geſtern 
Nachmittag in Begleitung des Grafen Walderſee den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi. 

Poſen, 23. Juni. (Privattelegramm). Der Schloſſer⸗ 
geſelle Motyl allas Biſſen, welcher wegen Ermordung des 
Hilfs⸗Gefangenenaufſehers Frankowski vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt war, wurde heute früh durch 
den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 

Wien, 23. Juni. Graf Schuwaloff war vom Zaren 
beauftragt, dem Fürſten Bismarck herzliche Glückwünſche 
zu überbringen. 

Montbriſon, 23. Juni. Ravachol wurde heute 
Nacht vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt, die Mit. 
angeklagten Beale und Soubert freigeſprochen. 5 

Warſchau, 23. Juni. Der Zar bat feine Reiſe hier⸗ 
her wegen der revolutionären Umtriebe in Kongreßpolen 
aufgegeben. 

Warſchau, 23. Juni. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 2,03 Meter. 

Verantwortlih für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Air: Telegraphiſcher Berliner Börfenberiät. 


9 uni[22. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ru 


ſche Banknoten p. Kaſſa . 206—65209—15 
Wechſel auf Warſchau kurz J206—25209—10 
} Deutſche Reichsanleihe 3½ % . -» . q 1100-80 | 100—60 
Preußiſche 4 % Konſons 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 65—20 66— 
Polniſche Liguidationspfandbrjefe . . 6370 64-89 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ ¾ 96—30 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 195—70 | 195—60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170 —10 170-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—75 | 170—75 
Weizen e Juni 181— 1179 — 
Sat Vous 181— 1179— 
olg in Nerogork 5 1.58... ern 92— 5, 91—0 
Roggen: loko ever . 1192 1190— 
unn s . . 1 198— 194 —70 
uni⸗Juli 3 1192 —25 190 — 
„Juli⸗Auguſt i . . 1182— 1179-20 
Rüböl: Juni 8 En . = 
Sept.⸗Oktb. Br: . . 1 51-90] 51-90 
Spiritus: x u; 8 
50er Iofo . Er 4 8 — — 
70er loko R ; 37—50 |- 37— 
70er Juni⸗Juli .. 36-301 36— 
70er Auguſt⸗Sept. 36—50 


eee eee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 22. Junj. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10000 Liter. Loks kontingentirt 60,06 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,50 Mk. Gd. 


Bekanntmachung. 


Wir machen diejenigen Steuerzahler, 
welche noch mit den Steuern ꝛc. für die 
Zeit vom 1. April bis Ende Juni d. Is. 
im Rückſtande find, darauf aufmerkſam, 
daß die Zahlung dieſer Beträge bis ſpäte⸗ 
ſtenus zum 30. d. Mts. erfolgen muß, 
andernfalls ſofort mit der zwangsweiſen 
Beitreibung vorgegangen werden wird. 

Thorn den 20. Juni 1892. 

Der en 
Steuerabtheilung. 


Neubau des Kavalleriekaſernements 
zu Gneſen. 


Die Lieferung von: 

I. 1 330 000 Hintermauerſteinen, 

II. 580,00 ebm gelöſchtem Kalk, 
III. 1700,00 ebm Mauerſand 
zum Bau von 2 Eskadrons⸗Pferdeſtällen 
und einem Wirthſchaftsgebäͤude ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Die Verdingungsunterlagen können auf 
dem Baubureau eingeſehen und von dort 
gegen Einſendung von 2,50 Mk. für jedes 
os in Abſchrift bezogen werden. Eröffnun 
der Angebote Fonnabend den 2. Jul 
er. vormittags 10% Ahr. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. , 8 

Der Garniſonbauinſpektor. 
Sorge. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 24. Juni cr. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
drei Mahagoni⸗Spiegel, zwei 
Sophas, vier Sophatiſche, 
ein eiſernes Geldſpind, ein 
Mahagoni = Sopha, einen 
Teppich, einen Reiſepelz und 
drei Strickmaſchinen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 

Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Hewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 
Oeffentliche Schlussprüfung 


des 15. Kurſus in der höheren Töchterſchule, i 


Zimmer Nr. 27, 2 Treppen hoch, 


Sonntag den 26. Juni 1892 
ormittag 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt am 2. Anguſt cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 


Zahn- Atelier 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Manerlatten 


in allen Stärken, 


Bretter und Schwarten 


billigſt zu haben auf dem Holzplatz von 
Bruno Ulmer, 


Alt-Culmer-Lerſtadt Ar. 187. 
IDODODOSDBOOHT 


—4 Damen⸗ — 
Kinderhüte 


zu bedeutend herabgeſehten Preiſen 
empfiehlt 


J. Willamowski, 
Thorn, 
88 Breitestr. 88. 


eg 


er gut schlafen will ZE 
entferne die on Federbetten 


bei eintretender Hitze und kaufe 
ſich von den berühmten Normal⸗ 
Schlafdecken a 3½ M. Vom 8-9 Mk.) 
ein oder 2 Decken, dann ſchläft man gut. 
Deckenniederlage von Herrmann, 
Breiteſtr. 61 Stettin. 

Ahe 

Empfehle 

Löthkolben, Schlagloth, 


neue kupferne Keſſel, 
Kaſſerollen, Waſſerkeſſel, 

Pumpenſtiefel, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, und übernehme 

ſämmtliche neue Arbeiten und Re⸗ 


paraturen für Breunereien und 
Brauereien. 


A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße Nr. 22. 
ww 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Br. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


— A =‘ 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemden, Kiſſen und Decken 


billigſt bei O. Bartlewski, Seglerſtraße 13. 


2 aus leinenem Drill, vorn ee e à 5 Mark; leichtere à 4 Mark. 


Fliegen-Retzdecken für Pferde à 6 Kopf und Hals bedeckend. 
Fertige Ernte-Pläue 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang, 
1012 Fuß breit à 10 ME, 15 Mk., 21 Mk., 
2 Ctr.-Getreide-Häcke à 90 Pf. 
H. Herrmann, Deckenfabrik, Stettin. 


77 
5 Angefertigt > 
werden 
Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 
Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-,‚Theater- 
und 


Ball - Billets, 


Etikette, 

Musterbücher, Papier- 

Servietten, Tischlieder, 

Quittungen und Wechsel, 

Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 
Visitenkarten, 

» Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 


8 * Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 4 

Seas a D ee ee ee N % 

. 1e DD 
hten Gebirgs⸗ 


Himbeersaft | Berliner Weissbier 


und feinſtes in Flaſchen empfiehlt 


e Max Krüger, Viergroßhandlung. 
„Provenceröl 6 alatöl) das Haus Tuchmacherſtraße 24 


P. Begdon, Gerechteſtr. 7. [it zu verkaufen. Näheres bei 


— ͤ—— — O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
Für Rettung von Trunkſucht! Derloren 

verſend. Anweiſung nach 17jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen[ am 18. Juni cr. abends auf dem Wege 

radikalen Beſeitigung, mit, auch 5 nach Groß ⸗Mocker ein Packet in Papier, 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine Berufs. in welchem ſich ein neuer ſchwarzer weiß: 
ſtörung, unter Garantie. Briefen find 50 melirter Anzug befindet. Der ehrliche Finder 
Pf. in Briefmarken beizufügen. Man wird gebeten, denſelben gegen angemeſſene 
adreſſire: „Privatanſtalt Villa Chriſtina Belohnung in der Expedition dieſer Zeitung 
bei Säckingen, Baden.“ 
Jahrgang XXVIII. 


abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 
a Jahrgang XXVIII. 
Abonnements⸗Einladung 
auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebeus eingehend beſprochen, fo daß die 
N auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 

eſer iſt. 
„Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ıc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, S W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


a; daſelbſt. 
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5 Herren- und 
Großartige Geigen⸗, 


4 


444444 A AAA ALA AAAAAAAAA A4 


Auf ihrer erſten Concert-Tournde, 


Ungarn in Deutschland. 


Im Gurten des Schützenhauſes. 
Freitag den 24. Juni abends 8 Uhr. 
Einmaliges . groſſes ungariſches 


National- Concert 


mit Geſang und Tanzeinlagen des berühmten erſten öſterr.-ungar. 
„„ 

Cymbal⸗ und Piſton⸗Virtuoſen in ihrer maleriſchen 

Nationaltracht, unter Mitwirkung der Geigenvirtuoſin Frl. Urbany. Aufführung 


1 
> 
> 
> 
> 
4 
> 
> 
4 
4 


von National⸗ und Charaktertänzen, getanzt von Damen und Herren der 


«4 


AA 


Duszyse kl. 


in früherer Eiſenbahnbaubeamter, geweſ. 
Militär, mit juriſtiſchen Kenntniſſen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht als 
Bd Bauaufſeher, Bauſchreiber ꝛc. 
eſchäftigung. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Erdarbeiter 


werden geſucht zu den Erdarbeiten hinter 
Fort VI. 


Meldungen daſelbſt. 


Akkordziegelträger 
geſucht beim Bau der Fordon⸗Eiſenbahn⸗ 
brücke. Meldungen beim Bauführer Gorke 


Mehrlein. 
Buche ſofort einen unverheiratheten 


Knecht, 
der mit Pferden umzugehen weiß, ſäen und 
mähen kann, bei gutem Lohn. 
Grethe, Neu⸗Weißhof 
bei Thorn I. 


NB. Ein mittleres ene 


wünſcht zu kaufen 


Eine geübte 


Taillenarbeiterin 


findet per ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Stellung. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


Eine geſunde Amme 


verlangt ſofort 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
| Wohuun 3 helle Zimmer, neu renov., 
05 von ſofort oder 1. Oktober 
zu verm. Gerberſtr. 23. Sehliebener. 
1 Wohn., ganze Etg., 4 Stub. u. ger. Zub., 

f. 70 Thlr. z. v. Culmervorſt. 44. Wichmann, 
1 Wohn. n. Pferdeſt. ſſt v. ſof. bill. z. v. 
4 A. H. Curth, Philoſophenweg 10. 

Zu vermiethen: 

2. Etage, 6 Zimmer nebft großem Zus 
behör, ſowie Pferdeſtall, billig, per 1. Okt. 
Zu erfr. b. B. Hozakowskl, Thorn, Brückenſtr. 
Eine Heine Wohnung für 80 Thaler von 

gleich zu vermiethen. WInkler's Hotel, 
Ein reundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


T Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 
1 Wohnung von 3 Fim. u. Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtr. 13. 
R auch mit angr. Wohn. z. verm. 
Ein Laden, Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


(SH tenite. 16 58. m. Balkon u. Bub. a. 
Waſſerl. u. Ausg. z. v. gude, Gerechteſtr. 9. 
1 Clifnbethftr. 1 TE 
iſt die II. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

J. Frohwerk. 


Zamil,-Wohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 


ühl. Zimmer 
von fofort zu vermiethen. 
Gerberstrasse 23, parterre. 


3 große renovirte 


Wohnungen 
Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


Cine herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, iſt in meinem Hauſe Altſtädter 
Markt 16 v. 1. Oktbr. z. verm. W. Busse. 
Die herrihaftlihe Wohnung I Treppe ſſt 

total prachtvoll renovirt und ſteht für 
Reflektanten zu jeder Zeit zur Beſichtigung. 


1 Wohnkeller, in welchem mit gutem 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen. 


Speicherräume und Lagerkeller 
vermiethen. Brückenſtr. 18, 2 Tr 
In dem Haufe Jacheſtraße 9 it von 

ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 

im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. Oktober er. 

im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 n Babeſtube ꝛc. 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Ein Keller als Lager⸗ oder Wohnraum 

v. ſof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 


zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


* 


Kapelle, bekannt von der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1890. Obige 
Kapelle concertirte mit großem Erfolg in Hannover, Röpke's Tivoli und Caſtan 8 
Panoptikum in Berlin. 

Entree 60 Pf. 

»illets a 50 Pf. find vorher zu haben bei den Herren Henozynski und 


Kchüler-Billets a 30 Pf. an der Raſſe. 


< 
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Thorner Liedertafel. 


Mittwoch den 29, Juni er. 
abends 8 Uhr: 


Vokal- u. Instrumental- 
Concert 


im Schützengarten, 
Eintrittskarten für Mitglieder bei Herrn 
F. Menzel. 
Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 50 Pf. 
pro Perſon. 


Der Vorſtand. 
Victaria- Theater. 


Direktion Krummsehmidt. 
Freitag den 24. Juni 1892. 
Novität! Novitüät! 
Repertoirſtück des Wallner » Theaters in 
Berlin, 


9 L 
König Krauſe. 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
eller und Hermann. 
Regie: Heinrich Loewenfeld. 
Safenöfnung 7 Ahr. Aufaug 8 ee 
Abonnements⸗Dekaden: Loge 10 M., 


1. Parquet 9 M., Sperrſitz 7 M. find in 


der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck, ſowie im Theaterbureau und 
an der Abendkaſſe zu haben. — Die 
Dekaden können zu jeder Vorſtellung in 
beliebiger Anzahl in der Billet⸗Vor⸗ 
verkaufsſtelle und an der Abendkaſſe einge⸗ 
tauſcht werden. 
Alles nähere die Zettel. 


Klavierunterricht 


ertheit K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


A DAR A A 
Miethöverträge, 
Rietpö-Quittungsbüger 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn und Deputatbüder, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


® rn 
as Haus Strobannftrane 1, welche 
D Frau Kreisrichter Ooeler ca. 30 ahre 
bewohnt hat, enthaltend 7 Zimmer m. Zub., 
iſt zu verm. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
in gut möbl. Zim. zu verm. Zu erft. 
unten im Laden deen 17. 
Boie traße 4, zwei Treppen hoch, iſt vom 
1. Juli er. eine Wohnung von 3 Zim 
mern, Alkoven und Zubehör zu vermiethen . 
n dem neuerbauten Haufe Fromberger 
orſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengela 
billigſt zu vermiethen S. Rry, Baderſtr. 1: 


Die 2. Etage iſt von dem 1. Oktober ab 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtt. 


’ 

m. Balkon, gr. Hofraum, Pferdeſt. u. Bur, 
ſchengel., als herrſch. Wohnung v. 1. Strobe 
ab billig im Ganzen z. verm. Renooirumd u 
W. d. Miethers. Näh. daſ. 1 Tr. b. Hrn. Hln 
helles gut möblirtes Zimmer zu permie 
Kloſterſtraße 1, 2 Treppen 


Täglicher Kalender. 


8 Donnerſtag 
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Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Men Wohnhaus Bromberger „. 
Ulanen⸗ u. Kaſernenſtr.⸗Ecke Nr. 


| 
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